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bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Nr. 27. 140. Jahrgang.Bekanntmachung.
Nachdem in Beuditz die Maul- und

Klauenſeuche erloſchen iſt, wird die durch
Kreisblatts Bekanntmachung vom 22. Nov.
v. Js. verhängte Ortsſperre hierdurch auf-
gehoben.

Ermlitz, den 30. Januar 1900.
359)

25. d. Mts. eine Meldung erhielten: „Alles
geht gut“, da träumten wir nicht, was der
Abend bringen würde. Wir können indeſſen
hier aushalten. Weiter wurde am 28. d. M.
heliographirt: Die Garniſon nahm die
Nachricht mit Standhaftigkeit auf; die Leiden
der Belagerung laſten am meiſten auf den
Kranken, die Garniſon iſt in eine geſündere
Phaſe getreten, nachdem die Krankheit aus-
gerottet iſt. Wir ſind noch frei von Pferde-
ſeuche, und willkommene Regengüſſe gewähren

Die Gerüchte über Bullers Rückzug auf Eſt-
court ſind noch unbeſtätigt, werden aber all-
gemein geglaubt.

London, 1. Februar. Jn Alderſhot iſt
ganz überraſchend die Nachricht eingetroffen,
daß die 4. Garde-Kavallerie-Brigade ſich zur
ſofortigen Einſchiffung nach Süd-Afrika bereit
zu halten habe.

Bullers Rückzug über den Tugela.

lichen, zum Theil befeſtigten Stellungen auf

dem Nordufer des Tugelas räumen und ſich
auf das Südufer des Fluſſes zurückziehen
mußte, weil Warrens Korps abgeſchnitten
zu werden drohte, wie es ſchon vordem durch
den Spionskop und die Brakfonteinhöhen
von ſeinen übrigen Truppen getrennt war
und dieſe ſelbſt, beſonders die Brigaden
Hart und Hildyard, ihre Flanken nicht mehr
gegen das feindliche Feuer genügend decken
konnten. So wurde denn am folgenden

p uns Grasvorrath. Wir können Bullers So wäre denn der Vorhang auch über Tage und zum Theil ſchon in der Nacht derMerſeburg, 1. Februar. Geſchütze immer noch hören. dem dritten Akte dieſes Kriegsdramas ge Rückzug angetreten. Die Brigade Hart
Die Engländer ſcheinen auf ihrem Rück- London, 30. Januar. Laffans Bureau fallen. General Buller hat am 28. Januar hielt den Tag über den Brückenkopf der

marſche ohne ſonderliche Verluſte über den wird aus Bullers Hauptquartier in Spearmans ſelber ſeine Niederlage und ſeinen Rückzug Pontonbrücke bei Wagenfurt. General
Tugela hinübergekommen zu ſein. Den Lager telegraphirt: Hier herrſchte Donnerſtag über den Tugela gemeldet. Bullers Depeſche Lyttleton hielt bis zum letzten Augenblicke
Marſch nach Ladyſmith haben ſie wohl end-
gültig aufgegeben und ſcheinen ſich nun
weſtwärts zu wenden. Möglich, daß der
Schwerpunkt des Krieges ſich nunmehr nach

Morgen große Ueberraſchung, als entdeckt
wurde, daß keine engliſchen Truppen mehr
auf dem Spion Kop ſtanden; die Truppen
werden hier ins Lager zurückgezogen, da ſich

giebt eine ausführliche Darſtellung der Vor-
gänge der letzten Tage. Aber das Kriegs-
amt hält dieſe noch zurück und begnügt ſich
ſeiner traurigen Methode gemäß, die öffent-

die Potgieters Furt mit ſeinen auf Onetree-
hill poſtirten Haubitzen,
ſeiner Gewohnheit gemäß,
folgung offenbar nicht dachte,

und da der Feind,
an eine Ver-

ſo gelang es
dem Weſten verſchiebt. die Flankenbewegung als verfehlt erwieſen liche Meinung tropfenweiſe auf das Unver- Buller, den Uebergang über den Tugela

Wir erhalten folgende Nachrichten: hat. Andere Meldungen beſagen, der Spions meidliche vorzubereiten und dabei die That- ohne Verluſt an Mannſchaften und, wie
London, 31. Januar. „Daily Mail“ Kop war ein wahrer Kugelfang. Der Kampf ſache der erlittenen völligen Niederlage er behauptet, auch an Vorräthen zu bewerk-

berichtet aus Capſtadt unter dem 30. d. M. auf dem Gipfel war einer der wildeſten in ganz zu verſchweigen und den Zuſammen ſtelligen. Wie viele Geſchütze er indeß und
General Buller verlas geſtern vor den Truppen der Kriegsgeſchichte. Die britiſche Artillerie bruch des ganzen Operationsplanes zum wie viel Mannſchaften und Offiziere er am
des Generals Warren folgende Botſchaft der konnte gegen die überlegene Artillerie der Entſatze von Ladyſmith zu verſchleiern. 24. und 25. Jauuar verlorrn und wie viele
Königin: „Jch muß den Truppen, beſonders Buren nichts ausrichten. Oberſt Thorneycroft Bullers Heer wurde am 25. Januar auf der Gefangene er in den Händen des Feindes
den von Jhnen bezeichneten Regimentern, übernahm ſodann den Oberbefehl. Die Buren ganzen Linie vom Spionskop bis nach gelaſſen hat, davon ſagt er nichts. Das
Meine Bewunderung ausſprechen für ihre waren nach der Schlacht voll Siegesfreude Onetreehill hinüber geſchlagen. Wie dieſer Kriegsamt hat zunächſt der in Berlin er-
Haltung während der letzten ſchweren Woche und hielten Dankgottesdienſte ab. Am Kampf im Einzelnen verlief, iſt zur Stunde ſ ſchienenen Meldung, Buller habe ſechzehn
und für die bewieſene Ausdauer bei dem Morgen nach der Schlacht beſtiegen die noch nicht bekannt. Buller beſtätigt ebenſo, Geſchütze u. ſ. w. verloren, widerſprochen.
beſchwerlichen Kampfe.“ General Buller engliſchen Militärärzte den Gipfel. Nach daß die in der Nacht zum 24. beſetzte Wir hören jetzt, daß er thatſächlich in ſeinem
ſogte dabei zu den Soldaten, ſie ſollten nicht Parlamentär Verhandlungen erlaubte der Redoute am Spionskop ohne Warrens Be noch zurückgehaltenen Berichte den Verluſt
„auben, weil ſie ſich von ihrer Stellung Burenkommandant die Fortſchaffung der fehl und Wiſſen geräumt wurde, weil der von Geſchützen zugiebt. Buller hat ſich mit

bi ückzogen, daß alle Mühen nutzlos geweſen Verwundeten. Die Scene auf dem Gipfel nach der tödtlichen Verwundung General ſeinen Geſammttruppen in das von ihm in-
en. Nach ſeiner Meinung hätten ſie den war entſetzlich und legte ſchreckliches Zeugniß Woodgates den Angriff am Spionskop zwiſchen befeſtigte Spearmanslager zurück
Schlüſſel zu dem Wege nach Ladyſmith ab von der mörderiſchen Wirkung des kommandirende Offizier die Fortſetzung des gezogen. Da ihm auch die Straße nach den
„ewonnen, wo ſie, wie er glaube, binnen einer Artilleriefeuers. Die Krankenträger waren Kampfes und das Halten der Stellung für Freiſtaatpäſſen verlegt iſt, kann von einem
Woche ſein würden.

London, 31. Januar. Die Times er-
Hielt folgende Nachrichten aus Ladyſmith auf
Grund heliographiſcher Meldung vom 27.

den größten Theil des Tages mit der Fort-
ſchaffung der Verwundeten beſchäftigt.

Durban, 30. Januar. Aus Chieveley
eingetroffene Berichte melden die Bewegungen

unmöglich hielt. Aber daß die Niederlage
des engliſchen Obergenerals, der ſelbſt gar
nicht an der Front geweſen zu ſein ſcheint,
eine vollſtändige war, ergiebt ſich aus der

Einbrechen in die Oranjerepublik ebenſowenig
die Rede ſein, und ſo bleibt Buller nichts
übrig, als entweder nach Eſtcourt zurück-
zukehren, oder aber, wie Methuen, in ſeinem

Januar: Die definitive Kunde über Bullers ſtarker Burenkommandos ſüdwärts von Thatſache, daß er auf der ganzen Linie nicht Lager zu warten, bis er die nöthigen Ver-
Rückzug iſt hier eingetroffen. Als wir am l Colenſo (alſo gegen Bullers Rückzugslinie). l nur zurückgehen, ſoudern auch ſeine ſämmt- l ſtärkungen erhält. Auch die würden ihm

Die Nonne von Wülfing- ihr hinübergeklungen war in des Kloſters
Mauern, und dort vor ihr, näher und näher,

am Leben geweſen; auch ihn mußte ſchon das
Dunkel umhüllen, das auf ſie wartete, das

durch die ſie ſchreiten ſollte, die dunkelſte
Stelle in dem Dämmerlicht hier unter den

hauſen. leuchtete das goldene Kreuz auf der neu näher und näher ihr entgegengähnte. Mit laſtenden Gewölben, die den Flammen wider
Novelle R bert Kohlr erbauten Kirche. Das Kreuz über ihrem kaltem Grauſen ſah ſie, wie der Weg ſich ſtanden hatten. Sie wollte die Ohren ver-ehe von er ohlrauſch. Grabe! Unter jenem ſtrahlenden Zeichen, verkürzte, wie die bekannte Umgebung des ſchließen, und doch hörte ſie die Todtenpſalmen

(28. Fortſetzung.) tief unten im Dunkel der Nacht und des Kloſters ſie umfing, wie Bäume und Berge der Schweſtern, aus denen ihr nur das eine
Das Volk aber ſah kaum etwas von Todes lag die Gruft, die man ihr bereitet vor ihr aufſtiegen, die ihren Augen vertraut entgegenklang: „Du mußt ſterben!“ Sie

alledem. Seine Blicke ſuchten nur eins, hatte, ihr, der Lebendigen, Athmenden, waren; und dort ſtand das Thor, neu und fühlte, wie gewaltſame Hände ihr das Ge-
die Verbrecherin, die heute in die Verdammniß Sehenden! Von Angeſicht zu Angeſicht ſollte feſt gefügt, dort hob ſich der Thurm der wand der Nonne vom Leibe riſſen, ihr das
ging. ſie den Tod erſchauen, ſollte ihn heran- Kirche ſieghaft und ſtolz in die Höhe, und Haar abſchnitten, das in der Gefangenſchaft
Dort war ſie! Die ausgeſtreckten Hände, ſchleichen hören auf leiſen Sohlen; dem aus den Gängen und Hallen, die ſo fremd wieder gewachſen war, ſie fuhr zuſammen,

die Augen, die ſich mit dem Ausdruck des furchtbaren Bräutigam verlobt, ſollte ſie und kalt ſie anſtarrten, kam ihr der ſüßlich- als das kalte Eiſen ihren Hals berührte,
Abſcheus und des Entſetzens füllten, der leben und ſehnſuchtsvoll warten, bis er kam, ſcharfe Geruch des friſchen Mauerwerkes ent ſah die Lichter der Schweſtern, ihres Lebens
drohende Klang halblaut gemurmelter Ver ſie heimzuführen. gegen. Der Hauch ihrer Gruft! Sie hatte Sinnbild, zur Erde gewendet erlöſchen. Ein
wünſchungen verriethen ihr Kommen. Die gefeſſelten Hände preßten ſich zu die Schwelle des Kloſters überſchritten und ſcharfer Qualm ſtieg empor, der ſie zu
Wankend ſchritt ſie einher, die Hände auf ſammen im Krampf des Entſetzens, aber wußte nun, daß ſie ſterben müſſe. Einen erſticken drohte; es war ihr, als lege eine
dem Rücken mit Seilen zuſammengeſchnürt,
von den Schweſtern gemieden, die in ſcheuem
Abſtand von ihr und ihren Hüterinnen
einherſchritten. Juttas Antlitz war bleich,
als ſei ſie der Gruft entſtiegen, und aus dem
blaſſen Geſicht ſchauten die großen, tief ein

Jutta betete nicht mehr. Das Beten hatte
ſie verlernt in unzähligen, endloſen Stunden
der Qual; die Heiligen hatten ſie verlaſſen,
ſie ſchrie nicht mehr zu ihnen um Hilfe.
Die Nonnen ſangen ihre Pſalmen, und die
Melodien klangen an Juttas Ohr, aber es

letzten Blick warf ſie hinaus auf den Kloſter-
hof, und dort, inmitten all' des Neuen und
Grauſamen ſah ſie das einzig Vertraute in
der fremden Welt. Dort lagen, halb unter
Trümmern verborgen, die Gräber derSchweſtern,
die vor ihr dahingegangen waren, und ein

feſte Hand ſich ihr um die Keyle und preſſe
ſie zuſammen. Und dann dörte ſie, während
alles um ſie her zu verſchwimmen und auf
und nieder zu wogen ſchien, die Abſchieds-
worte, die man ihr nachrief, die grauſamſten,
die ſie jemals vernommen hatte: „Geh in

geſunkenen Augen weitgeöffnet hervor. war ihr, als kämen dieſe Töne aus einer vom Schutt des Brandes befreiter Stein zeigte den Frieden!“ Es fuhr ihr durch den Sinn:
Unabläſſig glitten die Blicke von einer Welt, in der ſie niemals gelebt hatte. Und ihr die Stelle, wo Willa ruhte. Auf ihm „Sind das Menſchen, die ſolche Worte finden
Seite zur anderen, durſtig nach Licht und doch horchte ſie unwillkürlich auf den weilten Juttas Augen zuletzt, und ihre Lippen Da fühlte ſie ſich ſchon ergriffen und vor-
Leben; der Schmerz des Abſchieds war in gleichmäßigen Klang, der ein dumpfes murmelteu leiſe: „Es iſt nicht mehr lange, wärts geſtoßen, ſie taumelte durch die Pforte,
ihnen, vereint mit dem Grauen vor einem Echo weckte in ihrem Hirn, ohne daß dann bin ich bei Dir, Schweſter Willa.“ ſie fühlte eine noch dumpfere, kühlere Luft
furchtbaren Tode. Wenn Jutta nach links die Worte zu ihrem Bewußtſein ſprachen. ſich entgegenwehen, ſie war in ihrer Gruft.
hinüberſchaute, erblickte ſie ſanft geſchwungene Das letzte Hoffen war geſtorben in Nun wurden die Abſchied sgaben des Lebens
Hügellinien, die im herbſtlichen Dunſte ver- ihrer Bruſt. Die Hoffnung hatte für zu ihr hereingereicht, hoh nvolle Geſchenke, des
ſchwanden und ihr die verlorene Stätte der ſie Gerhards Namen getragen, und er war Jutta wollte nicht ſehen und hören, was Daſeins Qualen zu verlängern ein Brod,
Heimath verbargen; zur Rechten erhob ſich nicht gekommen, ihr beizuſtehen in ihrer um ſie vorging und mit ihr geſchah. Aber ein Krug mit Waſſer, ein mit zitternder
die grüne Wand des Bergwaldes, deſſen höchſten Noth. Das bedeutete ihr ſichere immer wieder zog es ihre Blicke gewaltſam Flamme brennendes Lämpchen.
Rauſchen und Brauſen im Winterſturm und
in der Gewitternacht des Sommers bis zu

Kunde ſeines Todes. Niemals würde ſie ver-
geblich ſeine Hilfe erfleht haben, wenn er

cceerreee—

zu der Stelle, wo im friſchen Mauerwerk die
ſchmale, düſtere Pforte ſich aufthat, die letzte, (Fortſetzung folgt.)

d
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nichts nützen. Vielleicht aber wird er in-
zwiſchen von den aus Colenſo heranziehenden
Burenſchaaren auch auf der letzten Seite, die
ihm zum Rückzug freigeblieben iſt, noch ein
geſchloſſen und ſitzt dann in der zugeklappten
Mauſefalle.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Vor-
mittag den gewohnten Spaziergang und hatte
dann eine Konferenz mit dem Staatsſekretär
des Auswärtigen, Grafen v. Bülow. Später
hörte der Kaiſer den Vortrag des Geh. Raths
von Lucanus.

Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus
Wien gemeldet wird, brachte Kaiſer Franz
Joſef bei dem Galadiner zu Ehren des
Geburtstages Kaiſer Wilhelms II.
folgenden Trinkſpruch aus: Jm Sinne der
Anhänglichkeit und unerſchütterlichen Bundes-
treue trinke Jch auf das Wohl Meines
treuen Freundes Kaiſer Wilhelm.

Der Reichstags Abgeordnete Lieber
(Centrum) iſt nicht unbedenklich erkrankt.

Die „Berl. N. N.“ dementiren heute die
Nachricht der „Berl. Börſ.-Ztg.“ über Rück-
trittsabſichten des Finanzminiſters in folgen-
der ſcharfer Form: Das Befinden des Vice-
präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. von
Miquel beſſert ſich nur ſehr langſam, und es
iſt keineswegs richtig, daß der Miniſter zur
Zeit im Stande ſei, ſeine amtliche Thätigkeit
in vollem Umfange wieder aufzunehmen. Herr
von Miquel hat zwar das Bett verlaſſen,
bedarf aber in Folge anhaltender Heiſerkeit
noch der Schonung. Was ein hieſiges Blatt
in Bezug auf Rücktrittsabſichten, die mit dem
keineswegs bedenklichen Geſundheitszuſtande
zuſammenhängen ſollen, erzählt, iſt müßiges
Gerede. Die Senſationsnachricht, welche ſich
darauf ſtützte, daß der Finanzminiſter an dem
Mittageſſen am Geburtstag des Kaiſers im
Finanzminiſterium nicht theilgenommen hat,
iſt am Beſten in ihrer Quelle dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Gewährsmann wohl
ein Tafeldecker von einer Vertretung des
Miniſters durch den „erſten Rath“ ſpricht,
während der Unterſtaatsſekretär Lehnert den
Finanzminiſter vertreten hat.

Leipzig, 31. Jan. Die großen Papier-
fabriken Roßberg u. Co. in Noſſen mit 800
Pferdekräften haben den Betrieb wegen
Kohlenmangels eingeſtellt. Jn der Jnduſtrie-
ſtadt Meißen iſt der Fabrikbetrieb auf ein
Minimum eingeſchränkt. Die vollſtändige
Einſtellung ſteht bei Fortdauer des Streiks
bevor. Nur die Fabrikbetriebe in Plauen
und Leipzig ſind bis jetzt von den Folgen
des Kohlenſtreiks verſchont geblieben. Die
Kohlenpreiſe in den ſächſiſchen Ortſchaften
haben bereits eine für die Bevölkerung
unerſchwingliche Höhe erreicht.

Oeſterreich.
Troppau, 21. Januar. Die Lage im

Oſtrau-Karwiner Streikgebiet hat
ſich abermals verſchlechtert. 84 Pro ent der
Belegſchaft des „Hubertusſchachtes“ der
Nordbahn in Hruſchau ſind gleichfalls in den
Ausſtand getreten, und der „Eugenſchacht“
in Peterswald ausgenommen, befinden ſich
ſämmtliche Schächte mit durchſchnittlich 77
Prozent im Ausſtande. Die Anfahrenden
ſind zumeiſt nur Aufſichtsorgane wie Ober-
ſteiger u. ſ. w. Die Geſammtzahl der
Streikenden beläuft ſich auf etwa 28000.
Die Ruhe iſt nicht geſtört.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 31. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: v. Podbielski.
Bei wiederum vollbeſetzten Tribünen, auf denen

man viele Damen, augenſcheinlich Telephoniſtinnen,
bemerkte, ſetzte der Reichstag heute die zweite Leſung
des Poſtetats fort.

Zum Titel „Poſtdirektoren“ befürwortet
Abg. Stöcker: Die Erhöhung des Gehalts der

Poſtdirektoren und die Anſtellung von Gewerbe-
inſpektoren.

Staatsſekretär v. Podbielski erwidert, daß die
Gehaltsaufbeſſerungen derPoſtdirektoren abgeſchloſſen
ſeien, zur Anſtellung von beſonderen Jnſpektoren liege
kein Anlaß vor.

Eine längere Debatte rief der Etattitel „Ober
poſtaſſiſtenten“ hervvr: Hier beantragt die Kommiſſion
die Gehaltsſtufen wie folgt, feſtzuſetzen 1500, 1800,
2000, 2200, 2400, 2600, 2800, 3000 Rm.

Abg. Dr. Vielhaben (Antiſ.) beantragt Zurück
weiſung dieſes Antrags an die Kommiſſion, weil
ihm das Etatrecht des Reichstags dadurch verletzt
zu ſein ſcheine, daß man eine Anzahl von Aſſiſtenten-
ſtellen unbeſetzt gelaſſen und das Einkommen zu
anderen Zwecken verwendet habe. Redner beſprach
ſodann ausführlich die Klagen, die zur Zeit von
Beamten aus dem Militäranwärterſtande wegen
Nachzahlung zurückzuerſtattender Gehaltszulagen
gegen die Poſtverwaltung ſchweben und wie dann
die letztere das Verjährungsrecht geltend gemacht habe.

Staatsſekretär v. Podbielski erwidert, die Vor-

fälle lägen weit zurück und ſtammten noch aus der
Geltung des alten Gehaltſyſtems. Daher ſtammten
auch die bereits erwähnten Klagen von Militäran
wärtern auf Zahlung von rückſtändigen Gehaltszu
lagen, über die die Entſcheidung des Reichsgerichts
abgewartet werden müſſe.

Abg. v. Kardorff wendet ſich gegen die Zurück
weiſung des Etatstitels, weil die Kommiſſion bereits
beſchloſſen habe, die ganze Angelegenheit einer noch
maligen Prüfung zu unterziehen.

Abg. Dasbach (Ct.) will dem Antrag Vielhaben
zuſtimmen, wünſcht aber die Vorlegung einer aus
führlichen Denkſchrift. Abg. Stöcker räth zu
einem Vergleich mit den klagenden Beamten. Jhm
erwidert der Staatsſekretär, daß der Bundesrath be
ſchloſſen habe, die letztinſtanzliche Entſcheidung ab
zuwarten und daß er daran nichts ändern könne.

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag Viel
haben auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion
gegen die Stimmen der konſervativen Parteien und
der Nationalliberalen abgelehnt, der Antrag der
Budgetkommiſſion auf günſtigere Abſtufung der
Gehaltsklaſſen und der Etattitel ſelbſt angenommen.

Beim Titel Telegraphengehilſinnen bemängelt
Abg. Dasbach die Häufigkeit der falſchen Verbin-
dungen in Berlin. Direktor Kraeſke giebt zu,
daß Menſchlichkeiten in dieſem Betriebe vorkommen,
daß in den meiſten Fällen aber das Publikum
Schuld trage.

Zum Titel Stellen und Theuerungszulage regten
die Abgg. Dasbach und Werner den Bau von Poſt-
beamtenwohnhäuſern in Berlin an; Abg Müller-
Sagan gab zu bedenken, daß ſich in ſolchen Kaſernen
wohl die Männer, aber nicht die Frauen vertragen
würden.

Auch dieſer Titel wurde genehmigt.
Hierauf wurde die Weiterberathung auf Donners-

tag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sittzung vom 31. Januar.)
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein.
Bei ſchwach beſetztem Hauſe wurde heute die

zweite Berathung des Etats beim Etat der Forſt
verwaltung fortgeſetzt. Bei den Einnahmen aus
Holzverkäufen ſind 5 Millionen Mark mehr ein-
geſtellt.

Die Abgg. v. Mendel-Steinfels und Genoſſen
(konſ.) beantragen folgende Reſolution „Die könig-
liche Staatsregierung wird erſucht, in Zukunft in
den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung aus-
reichende Beträge zur Förderung der bäuerlichen
Forſtwirthſchaft einzuſtellen und dieſe Beträge nach
Bedarf den Landwirthſchaftskammern zu überweiſen.

An dieſen Antrag knüpfte ſich eine längere De-
batte über die Waldfrage. Von den verſchiedenſten
Rednern, insbeſondere den Abgg. Seer (nl.), Papp-
ritz (konſ.), Mayer (Ct.) und Mendel-Steinfels wurden
die mannigfachen Nachtheile geſchildert, die dem
Vaterlande aus der immer mehr um ſich greifenden
Devaſtierung des deutſchen Waldes erwachſen. Der
Letztere verlangte insbeſondere einen wirkſamen Zoll
auf Quebracho zum Schutze und zur Förderung
unſerer Eichenſchälwaldungen.

Die Haltung des Miniſters Frhr. v. Hammerſtein
war durchaus entgegenkommend. Der Miniſter er-
kannte an, daß die Regierung der Devaſtation
unſerer Waldungen entgegenwirken müſſe, ſelbſt auf
die Gefahr hin, daß damit Eingriffe in das Privat-
recht verbunden ſind. Die Landwirthſchaftskammern
ſollen reichlichere Mittel zur Aufforſtung erhalten.

Jnfolge dieſer entgegenkommenden Erklärung
zog Abg. Frhr. v. Wangenheim den Antrag zurück,
gab aber der Erwartung Ausdruck, daß die den
Landwirthſchaftskammern zu überweiſenden Mittel
auch reichlich ausfallen.

Trotz dieſer Zurückziehung des Antrages wurde
die Debatte über die Waldfrage noch lange fort-
geſetzt. Abg. Frhr. v. Heeremann (Cent.) trat in
längerer beifällig aufgenommener Rede für die
Erhaltung des deutſchen Waldes ein, weil die
Waldungen für den Landwirth von unerſetzlichem
Werthe ſeien.

Abg. Dr. Hahn brachte die Frage des Quebracho-
zolles zur Sprache. Er legte die Schädigungen
dar, die unſere Schälwaldungen und die deutſche
Lederinduſtrie durch die zollfreie Einfuhr von
Quebrachoholz erlitten. Er forderte die Deklarations-
pflicht für das minderwerthige mit Quebracho
gegerbte Leder, und vor allem beim Abſchluß neuer
Handelsverträge einen Zoll auf Quebracho. Sache
des Landtags wäre es, in dieſer Beziehung auf
Regierung und Reichstag einzuwirken. Abg.
Gothein war gegentheiriger Meinung. Der Zoll
auf Quebracho würde die Lederinduſtrie ſchädigen,
im übrigen gehöre die Sache vor den Reichstag und
nicht vor den Landtag.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein
erwidert dem Abg. Hahn, daß die Stellung der
preußiſchen Regierung im Bundesrathe zur Frage
des Quebrachozolls ein Jnternum der Regierung
ſei und daß er darüber nichts ſagen könne.

Der Reſt des Etats der Forſtverwaltung wurde
ohne weſentliche Debatte genehmigt, der Etattitel
Ankäufe von Grund zur Aufforſtung dagegen an
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen.

Nächſte Sitzung Donnerſtag.

XVIII. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, den 31. Januar.

Jn der heutigen zweiten Sitzung des Land-
tages wurde vor Eintritt in die Tagesord-
nung die Bitte des Vaterländiſchen Frauen-
vereins um eine Unterſtützung von 10000 M.
zum Bau einer Lungenheilſtätte verleſen
und dann der Haushaltskommiſſion über-
wieſen.

Den erſten Punkt der Tagesordnung bil-
dete die Berathung des Haupthaushalt-
planes und der Sonderhaushaltpläne der
Provinz ſür die Rechnungsjahre 1900 und
1901. Herr Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode referirte in ausführlicher
Weiſe über die einzelnen Poſitionen des
Etats. Der Haushaltplan ſieht im Ordina-

rium de Arusgaben gleichwie in den Vor-
jahren nicht unerhebliche Mehraufwendungen
bei verſchiedenen Verwaltungszweigen vor.
Jn erſter Linie kommen hierbei die erhöhte
Zuſchüſſe erheiſchenden Anſtaltsverwaltungen
und unter dieſen wieder voran die Jrren-
anſtalten in Betracht. Die Mehrforderung
bei den Anſtalten beträgt 74457,80 M. Dies
Mehr würde noch um 66490 M. höher ſein,
alſo mit 140497,80 M. auftreten, wenn nicht
im vorigen Haushaltplane durch ein Verſehen
ein Betrag von 66490 M. doppelt, alſo ein-
mal zu Unrecht in Anſatz gebracht wäre. Von
der Mehrforderung für die Anſtalten entfallen
allein 136080 M. auf die Jrrenanſtalten,
einſchließlich der Heil- und Pflegeanſtalt Ucht-
ſpringe. Für Landes-Meliorationszwecke
und zwar zur Verſtärkung des halb vom
Staate, halb von der Provinz zu dotirenden
„Weſtlichen Fonds“ ſind ferner 20000 Mk.,
zur Deckung der Aufwendungen für verwahr-
loſte Kinder 14000 Mark mehr in Anſatz
gebracht worden und endlich ſind der Chauſſee-
verwaltung die 30000 M. belaſſen worden,
welche ſeit einer Reihe von Jahren aus
der Staatsdotation für allgemeine Ver-
waltungszwecke mit verwendet wurden.
Dieſen hier nur in den Hauptzahlen wieder-
gegebenen Mehrforderungen für die Einzel-
verwaltungen von zuſammen rund 205 000
Mk. gegenüber fällt es, ſo erfreulich die That-
ſache an ſich iſt, kaum ins Gewicht, daß ſich
bei der Landarmen- Verwaltung das Bedürf-
niß um 21600 Mk. ermäßigt hat. Eine
Mehrforderung von 53000 Mk. weiſt ferner
das Ausgabe-Kapitel „Schuldenverwaltung“
nach. Jm Extraordinarium ſind außer-
ordentliche Baubedürfniſſe aufgeführt im Ge-
ſammtbetrage von 966 500 Mk., welcher Be-
trag fich aber auf zwei Jahre vertheilt. Als
Deckungsmittel für den Mehrbedarf der Pro-
vinzial- Verwaltung ſtehen leider entſprechende
Mehreinnahmen aus der laufenden Verwal-
tung nicht zu Gebote. Das bedingt eine
Erhöhung der Provinzial-Abgaben des laufen-
den Haushaltzeitraumes von 2030000 Mk.
jährlich auf 2316 000 Mk., alſo um 286000
Mk. jährlich. Es werden alſo ſtatt 8,89 Proz.
fürderhin 9 Proz. der direkten Staatsſteuern
zu erheben ſein. Redner verbreitete ſich dann
beſonders über die wichtige Angelegenheit des
Kleinbahnweſens in der Provinz: Der ur-
ſprüngliche 2 Millionenfonds genügt nicht,
den während der verfloſſenen 2 Jahre hervor-
getretenen, nach ſorgfältiger Prüfung als un-
begründet erachteten Unterſtützungsanträgen
gerecht zu werden.

Herr Bürgermeiſter v. Holly-Halle be-
ſpricht darauf den Haushaltplan und wendet
ſich beſonders gegen die Art der Erhebung
der Steuern. „Die Hauptſache liegt für mich
in der neuen Form, in welcher unſere
Provinzial-Abgaben erhoben werden ſollen.
Jch glaube den Weg, den der Provinzial-
Ausſchuß uns jetzt vorſchlägt, können wir
nicht wenigſtens nicht in jeder Beziehung

einſchlagen. Wir haben früher das
ſogenannte Umlageverfahren gehabt; es
wurde Dasjenige, was wir an Steuerbedarf
nothwendig hatten, nach Maßgabe der
direkten Staatsſteuern auf die einzelnen
Kreiſe je nach den von ihnen aufgebrachten
Staatsſteuern vertheilt. Die Folge war, daß
bei dieſem Verfahren nichts übrig blieb; es
wurde in der That nur das im Großen und
Ganzen erhoben, was thatſächlich den
Steuerbedarf ausmachte. Jetzt ſagt der
Provinzial-Ausſchuß: wir wollen ein anderes
Verfahren einſchlagen, wir wollen einen
feſten Prozentſatz nehmen, um den Kreiſen
die ganze Berechnung zu erleichtern. Dieſen
Grund kann ich nicht gelten laſſen. Jch
glaube, jeder, der als Finanzmann ſeinen
Etat für den Stadtkreis oder Landkreis auf-
zuſtellen hat, wird ganz gut berechnen
können, welchen höheren Prozentſatz er in
ſeinen Etat für die Provinzialabgaben einzu
ſtellen hat. Es iſt wirklich kein großes
Kunſtſtück, das aus den Staatsſteuern heraus-
zurechnen. Jch warne Sie, m. H., den Weg
zu beſchreiten, den der Provinzial- Ausſchuß
vorſchlägt, namentlich warne ich, ihm in der
Ausdehnung zu folgen, wie er es will, d. h.
alſo 0,61 Proz. oder rund s Proz. mehr
Steuern zu erheben, als nach dem eigenen
Etatsentwurf des Provinzial- Ausſchuſſes ab-
ſolut nothwendig ſind. Es ſtehen dem zwei
Bedenken entgegen. Zunächſt würde ein
Uebertrag geſchaffen werden, im erſten Jahre
etwa 150000 Mk. im zweiten Jahre müßten
wir dann bei Berückſichtigung des weiteren
Aufſchwunges rund 200000 Mk. einſetzen.
Wir würden in Folge deſſen für dieſe
2 Jahre 350000 Mk. mehr erheben.
Dieſe Mehrerhebung wäre ein Mittel, um
die nöthige Sparſamkeit zu verlaſſen, der
Provinzial-Ausſchuß könnte mit Anträgen
kommen, da er weiß, daß disponible Fonds

vorhanden ſind und der Landtag wäre ganz
entſchieden geneigter, unter Umſtänden neue
Ausgaben zu bewilligen. Ein zweiter Grund
iſt das iſt für mich als Finanz-dezernent für den Finanzkreis Halle das
Wichtigſte die Kreiſe werden auf dieſe
Weiſe doch mit einem Sprunge ganz bedeu-
tend belaſtet. Der Stadtkreis Halle hat zur
Zeit rund 165000 Mk. an Provinzial Abgaben
zu zahlen. Wenn dieſer Vorſchlag durchgeht,
jetzt 9,5 Proz. zu erheben, und wenn Sie
dabei die Steigerung berückſichtigen, die un-
ſere Staatsſteuern inzwiſchen erfahren hoben,
ſo haben wir im nächſten Jahre ohne Wei-
teres 200000 M. zu zahlen. Das iſt ein
Plus von etwa 35 000 M. oder eine Steige-
rung von rund 20 Proz. Das wird auch
in den anderen Kreiſen nöthig werden. Jch
kann Jhnen alſo nur empfehlen, dahin geht
mein erſter Antrag, es ruhig bei dem alten
Umlage-Verfahren zu belaſſen. Sollten Sie
aber dieſen Standpunkt nicht theilen, ſo bitte
ich dringend, nicht dem Herrn Landeshaupt-
mann darin zu folgen, daß wir 9,5 Prozent
erheben, ſondern nur ungefähr 10/ h Prozent
mehr. Wenn wir alſo annehmen, daß 8,89
Prozent erforderlich ſind und wenn Sie Jhren
früheren Beſchluß aufrecht erhalten wollen,
dann würde ich vorſchlagen, 9 Prozent zu
bewilligen.“

Abg. Dr. Freiherr Lucius von Ballhauſen
bemerkt darauf: Jm Weſentlichen theile ich
die Bedenken, die der Herr Vorredner aus-
geſprochen hat. Nach den FinanzUeberſichten
haben auch die letzten Jahre immer noch
einen Verwaltungs-Ueberſchuß von 400000
Mark ergeben. Das beweiſt alſo, daß der
Provinzial-Landtag immer noch in ſeinen
Bewilligungen das Bedürfniß voll erfüllt
hat. Jch glaube, es liegt keine Veranlaſſung
vor, in den Steuerbewilligungen über das
Bedürfniß erheblich hinauszugehen.

Herr Abgeordneter Bäcker-Schleuſingen
wünſcht eine Beihilfe für das Taubſtummen-
heim in Schleuſingen.

Herr Oberbürgermeiſter Schneider-Magde-
burg empfiehlt die beantragte Erhöhung der
Steuerprozente, da ſchließlich doch kein anderer
Weg übrig bleibe, wenn nicht der Zweck
verfehlt werden ſolle, den man erreichen will,
nämlich nicht ſchon in der nächſten Etats-
periode wieder mit Erhöhung zu kommen.

Der Haupthaushaltplan wird einer
Kommiſſion überwieſen.

Die Einführung der familiären Jrren-
pflege bildet den zweiten Punkt der Tages-
ordnung. Herr Landesrath Thewes referirt
darüber eingehend. Es handelt ſich darum,
daß bei dem unzureichenden Platz in unſeren
Jrrenanſtalten der Verſuch gemacht werden
ſoll, die Jdioten einzeln bei geeigneten
Familien in Pflege zu geben. Als Durch-
gangs- und Stützpunkt für dieſe Pflegeart
ſollen 2 Aſyle zur (vorübergehenden) Auf-
nahme von je 150 Kranken gebaut werden.
Einmalige Ausgabe 900,000 Mark, laufende
Jahresausgabe 25,000 Mark. Als evt. in
Betracht kommende Orte der Errichtung dieſer
Aſyle und der Vergebung der Geiſtes- Kranken
von dort aus in die Umgebung ſind in
Ausſicht genommen Kemberg (Krs. Witten-
berg), Jerichow, Seehauſen in A., Cölleda
und vielleicht auch Sömmerda. Herr Dr.
Alt-Uchtſpringe, Direktor der dortigen Anſtalt,
legte in kurzen Ausführungen die Noth-
wendigkeit dar, worauf Herr Graf v. Wartens-
leben die Verweiſuug der Vorlage an die
Anſralts- Kommiſſion beantragte. Dies
wurde beſchloſſen.

Die Provinzial-Ausſchuß-Vorlage, betreffend
die in den Rechnungen der Provinzial-Haupt-
verwaltung für 1897/98 und 1898/99 vorge-
kommenen Etats-Ueberſchreitungen pp. ſowie
die erzielten Verwaltungsüberſchüſſe, wurde
der Etatskommiſſion überwieſen. Die Vor-
lagen: Ergänzung der Gutsbauten bei der
Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Uchtſpringe
und Bau eines Jſolirhauſes für die Jrren-
anſtalt Nietleben, wurden der Anſtaltskom-
miſſion überwieſen. „Gewährung einer Bei-
hilfe an das Johannesſtift in Cracau zur
Einrichtung eines Diakoniſſen-Mutterhauſes“
ging an die Etatskommiſſion. Die Vorlage,
betreffend den Bau eines Kohlenſchuppens
und eines Kartoffelkellers für die Landes-Heil-
und Pflegeanſtalt Uchtſpringe ging an die
Anſtaltskommiſſion. Gewährung einer Bei-
hülfe für die Arbeiter-Kolonie in Seyda wurde
der Haushaltskommiſſion überwieſen. Abän-
derung des Reglements für die Wittwen und
Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt wurde in erſter
Leſung ohne Diskuſſion angenommen. Die
Vorlage, betreffend die Abänderung des Vieh
ſeuchen-Entſchädigungsreglements, wurde einer
beſonderen Kommiſſion von 7 Mitgliedern
überwieſen. Die Vorlagen des Herrn Ober-
Präſidenten, betreffend den Entwurf zu dem
JahresAusgabeEtat der LandFeuer-Sozietät
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Nummer 27. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 2. Februar.
des Herzogthums Sachſen für die Jahre 1900
bis 1903 und betreffend den Entwurf zu dem
JahresAusgabeEtat der provinzialſtändiſchen
FeuerSozietätsKaſſe zu Merſeburg für die
Jahre 1900 bis 1903, ſowie die Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, betreffend den Ent-
wurf zu dem Jahres-Ausgabe-Etat der Pro-
vinzial-Städte-Feuer-Sozietät der Provinz
Sachſen für die Jahre 1900 bis 1903, gehen
an die Kommiſſion für Feuerſozietätsſachen.

Damit iſt die heutige Tagesordnung erſchöpft.

Cokales.
Merſeburg, 1. Februar.

Perſonalnotitz. Der Poſtgehülfe Herr
Fricke iſt von hier nach Nebra verſetzt worden.

Nachrichtendienſt bei Hochwaſſer.
Behufs Verbreitung von Hochwaſſer-Nach-
richten im Gebiete der Saale und Unſtrut
ſind in verſchiedenen Ortſchaften der oberen
Strecken dieſer Flüſſe Pegel aufgeſtellt worden
an welchen 1. derjenige Waſſerſtand, bei
welchem die Ueberfluthung der Thalgebiete
beginnt und 2. der höchſte bekannte Waſſer-
ſtand erſichtlich iſt. Der Waſſerſtand der
beginnenden Ueberfluthung iſt mit 1 und der
höchſte mit 5 bezeichnet. Der Abſtand zwiſchen
1 und 5 iſt in 4 gleiche Theile getheilt und
ſind die Theileſtriche von unten nach oben
mit 2, 3, 4 bezeichnet. Die Beobachtung der
Pegel beginnt, ſobald der Waſſerſtand den
Punkt 1 erreicht und ſomit die Thal-
überfluthung anfängt. Von dieſem Tage an
werden die Pegel täglich 2 mal und zwar
Morgens 8 Uhr und Nachmittags 4 Uhr
beobachtet, bis der Waſſerſtand wieder unter
den Strich 1 zurückgegangen iſt. Mit dem
Anfange der Pegelbeobachtung beginnt auch
der Nachrichtendienſt. Wachſen wird durch w,
fallen durch k bezeichnet. Ein Telegramm,
welches anzeigt, daß das Waſſer im Wachſen
den Punkt 3 erreicht hat, würde mit 3 w
und daß es den Punkt 2 im Fallen erreicht
hat mit 2 k zu bezeichnen ſein. Die ſämmt-
lichen Pegelbeobachtungen aus den oberen
Gebieten laufen bei der Waſſer-Bauinſpektion
Naumburg ein und werden von hier aus an
die unterhalb des Zuſammenfluſſes der
Unſtrut und Saale an letzterer gelegenen
Landrathsämter, Magiſtrate 2c. nach Maßgabe
der Wichtigkeit weiter gegeben. Jn Merſeburg
iſt außerdem der Strommeiſter Hotze an-
gewieſen, die ihm von der Waſſer-Bau-
inſpektion Naumburg zugehenden Hochwaſſer-
Mittheilungen an einer Tafel bei der
Waterloobrücke zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen.

Verſuchter Einbruch. Jn einer der
vergangenen Nächte haben Diebe verſucht, in
den Laden des Uhrmachers Herrn Nitz in
hieſiger Gotthardtsſtraße einzubrechen. Zu
dieſem Zwecke haben ſie einen vor dem
Schaufenſter befindlichen Rollladen mittelſt
eines ſcharfen Jnſtruments durchſchnitten; ſie
müſſen aber bei ihrem Vorhaben geſtört
worden ſein, da es bei dieſem Verſuche ſein
Bewenden hatte Die Spitzbuben hätten
übrigens aus dem Schaufenſter nur eiuige
geringwerthige Uhren ſtehlen können, da der
Beſitzer daſſelbe jeden Abend ausräumt.

Die Nadel im Knie. Beim Aus-
beſſern ſeiner Uniform war dem Huſar
Denecke eine Nähnadel ſo tief ins linke
Knie gedrungen, daß deren Entfernung nicht
gelang. Der Genannte wurde daher Der
Halle'ſchen Klinik überwieſen behufs operativen
Eingriffs unter Zuhilfenahme von Röntgen-
ſtrahlen.

Verunglückt. Jn der Nacht zum
letzten Dienſtag verunglückte in der Berger-
ſchen Dampfbierbrauerei hierſelbſt ein Brau-
gehilfe dadurch, daß er mit einer Hand in
das Maſchinengetriebe gerieth, wobei ihm
dieſes Glied völlig zermalmt wurde. Nach
Anlegung eines Nothverbandes brachte man
den Bedauernswerthen mittelſt Kutſchwagens
nach dem Bergmannstroſt bei Halle.

Beim Obſtſtehlen erwiſcht. Jn
Halle wurde vorgeſtern, wie wir der
„Saaleztg.“ entnehmen, vor der Straf-
kammer, als der BerufungsJnſtanz, folgender
Fall verhandelt: Vom Schöffengericht zu
Merſeburg war ein dortiger Handelsmann
wegen vorſätzlicher Körperverletzung unter
Zubilligung mildernder Umſtände, zu
250 Mark Geldſtrafe oder 25 Tagen Gefäng-
niß verurtheilt worden, wogegen er wie auch
der Amtsanwalt Berufung eingelegt hatte.
Der Angeklagte hatte am 26. Auguſt v. J.
eine Frau in ſeiner Obſtanlage beim Entwenden
von Aepfeln betroffen und ſie ſofort gehörig
gezüchtigt. Die Frau iſt wegen jenes Feld
diebſtahls zu 3 Mk. Geldſtrafe oder einem
Tage Haft verurtheilt. Sie gab zu, etwa ein
halbes Mandel Aepfel entwendet zu haben.
Dafür habe P. einen Stock auf ihr zerhauen,
ſie zum Niederfallen gebracht und ſie dann

weiter geſchlagen. Mit Rückſicht auf die be-
gleitenden Umſtände wurde die Strafe auf
100 Mk. oder 10 Tage Gefängniß ermäßigt.

Elektriſche Centrale.
Jn Nr. 26 des „Korreſpondent“ befindet

ſich ein „Eingeſandt“, welches den Schluß
nahe legt, daß es von einem Jntereſſenten
herrührt, d. h. von einem Herrn, der ein
ſehr lebhaftes Jntereſſe daran hat, daß der
Beſchluß der Stadtverordneten- Kommiſſion
zur Wirklichkeit werde. Neues bietet der
Artikel Nichts, er verweiſt auf Schmiedeberg
und Taucha, Städte, die wahrſcheinlich, als
ſie die Centrale anlegten, keine Gasanſtalt
hatten und ſich deshalb in ganz anderen
Verhältniſſen befanden, als Merſeburg. Auch
auf die Mahnung des Oberbürgermeiſters
von Mühlhauſen wird Bezug genommen,
welcher der Kommiſſion die Errichtung einer
ſtädtiſchen Centrale dringend an's Herz gelegt
hat. Mühlhauſen iſt ein induſtrie- und gewerb-
reicher Ort, wo die Verhältniſſe gleichfalls
anders liegen, als bei uns. Wir haben
keine Veranlaſſung, uns für die Ammen-
dorfer Centrale zu engagiren, da wir nicht
Jntereſſenten ſind, aber das Moment,
Merſeburg degradire ſich, wenn es Strom von
Ammendorf beziehe, wirkt geradezu beluſtigend.
Wahrſcheinlich degradiren ſich auch die anderen
Städte, welche Strom aus Nachbarorten
beziehen. Weshalb iſt denn der Herr Ein-
ſender nicht in der „Tivoli“ Verſammlung
erſchienen und hat dort ſeine Degradirungs-
Theorie vorgebracht? Uebrigens iſt es uns
ganz gleichgültig, ob die Geſellſchaft die
„Allgemeine“ iſt, welche eventuell den Zuſchlag
erhält, oder Lindner oder Schuckert oder Sie-
mens oder Hinz oder Kunz! Die durch Nichts
begründete Warnung, der ganzen Angelegen-
heit ſollten Laien fernbleiben (alſo wohl der
größte Theil der Stadtverordneten möchten
wir die andere Warnung gegenüber ſtellen:
Artikeln kein Vertrauen zu ſchenken, welche
von Jntereſſenten oder ihren Auftraggebern
herrühren. Ebenſo beluſtigend wie die
Degradirungs-Theorie und die Warnung an
die Laien, ſich mit der Sache nicht zu befaſſen,
wirkt der Satz, daß Private gar nicht im
Stande ſeien, die Anlage gleich von vornherein
in gleich großem Stile anzulegen, wie es bei
einer ſtädtiſchen Centrale der Fall ſein würde.
Was werden zu dieſer Auslaſſung Schuckert,
was Siemens, was die „Allgemeine“ ſagen ?27
U. A. w. g.

Provinz und Amgegend.
Halle, 31. Januar. Der bekannte

Anarchiſt Jacoby, der Weihnachten aus dem
hieſigen Zuchthauſe entlaſſen wurde, erhielt
den Ausweiſungsbefehl aus Halle durch den
Herrn Regierungs-Präſidenten.

Halle, 30. Januar. Das Rittergut
Zſcherben bei Halle iſt heute in den Beſitz
der Frau Rittmeiſter Kerſten geb. Kowe
übergegangen.

Hohenmölſen, 28. Januar. An Blut-
vergiftung ſtarb geſtern unerwartet der
Lehrer Meyling in Keutſchen, bis vor Kurzem
in Döbris.

Lochau, 29. Jan. Bei den Abräumungs-
arbeiten in der hieſigen Gemeindekiesgrube
wurden in der Tiefe von etwa 1 Meter
menſchliche Knochenreſte, von einer
erwachſenen Perſon herrührend, aufgefunden.
Da in unmittelbarer Nähe auf dem Ritter-
gutsfelde beim Aufgraben von Kartoffelmieten
wiederholt menſchliche Gebeine blosgelegt
wurden, ſcheint hier eine Begräbnißſtätte von
Kriegern aus vergangenen Zeiten ſich zu be-
finden. Nach mündlichen Ueberlieferungen
ſoll nur einige 100 Meter entfernt von hier,
in der ſogenannten Dahne, ein etwas ſum-
pfiges, mit Unterholz beſtandenes Gelände,
zur Zeit der Freiheitskriege ſich ein Kriegs-
lager befunden haben.

Dieskau, 20. Januar. Heute wurde
der in Halberſtadt beim Magdeb. Jnfanterie-
Regiment Nr. 27 ſtehende Rekrut H. Gittel
von hier als Deſerteur vom hieſigen Nacht-
wächter feſtgenommen und in der Wohnung
ſeiner Mutter verhaftet. Das Regiment iſt
ſofort benachrichtigt worden.

Weißenfels, 31. Januar. Dem Beſchluſſe
der Papierfabrikanten, die Papierpreiſe
zu erhöhen, ſind nun auch noch die
Fabrikanten von Briefumſchlägen gefolgt.
Den Abnehmern von Briefumſchlägen iſt die
Mittheilung geworden, daß auf Grund des
Beſchluſſes, den der Verein deutſcher Brief-
umſchlagfabrikanten gefaßt hat, für alle
Briefumſchläge wie ſonſtige Fabrikate ein
Preisaufſchlag von 10 Prozent erfolgt.

Weißenfels, 30. Januar. Jn einer
geſtern Abend hier abgehaltenen, von etwa
300 Perſonen beſuchten Verſammlung der

hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Flotten-
vereins wurde nach einem Vortrage des
Schriftſtellers Dr. Boh aus Weinböhla bei
Dresden auf Anregung des erſten Bürger-
meiſters Wadehn beſchloſſen, an den Kaiſer
ein Huldigungstelegramm abzuſenden, in
welchem die Verſammlung dem Kaiſer für
ſein energiſches Beſtreben, unſere Wehrhaftig-
keit zur See zu ſtärken, Dank ausſpricht und
treue Heeresfolge auf dieſem Wege gelobt.
Gleichzeitig wurde auch an den Reichstag
eine Kundgebung für die Nothwendigkeit der
Flottenvermehrung gerichtet,

Niemberg (Saalfreis), 30. Januar.
Der älteſte Sohn des früheren Gutsbeſitzers
A. Peuckert aus dem benachbarten Eis-
mannsdorf, der 16 jährige Auguſt Peuckert,
legte ſich in dieſen Tagen geſund und munter
zur Nachtruhe nieder. Als der Knabe am
anderen Morgen nicht aufſtand, wurde in
dem Schlafzimmer nachgeſehen, und dort
fand man ihn als Leiche im Bette vor.
Ein Schlaganfall hatte dem jungen Leben
plötzlich ein Ende gemacht.

Stumsdorf, 30. Januar. Betreffs der
großen Unterſchlagungen durch den
Amtsſchreiber des benachbarten Rittergutes
Oſtrau kurſirt in hieſiger Gegend das wohl
nicht unbegründete Gerücht, daß dieſelben
wohl mehr als das Dreifache der in den Zeitungen
angegebenen Summe überſteigen dürften.
Eine luxuriöſe Hausführung und die mehr
als nothwendigen Lebensbedürfniſſe der aus
acht Häuptern beſtehenden Familie dürften
wohl die Veranlaſſung zu den Veruntreuungen
während einer etwa 30 jährigen Dienſtzeit
gegeben haben.

Mansſfeld, 31. Januar. Die Betriebs-
direktion der Elektriſchen Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier theilt Folgendes
mit: „Am 26. d. M. haben wir mit den
Probefahrten unſerer Wagen begonnen. Durch
den durchaus befriedigenden Verlauf derſelben
ſind wir in die Lage verſetzt worden, unſere
Bahn vorausſichtlich Anfangs Februar dem
öffentlichen Verkehr auf der Theilſtrecke „Bahn-
hof Mansfeld-Eisleben“ übergeben zu können“

Mühlberg (Elbe), 25. Januar. Nach
dem „Torg. Krsbl.“ wurde an den Korb-
waarenfabrikant Ezold von ſeiner Arbeiter-
ſchaft das Erſuchen gerichtet, einen Geſellen,
der aus dem Holzarbeiterverbande ausgeſchieden
war, zu entlaſſen. Da E. dieſem nicht nach-
kam, legten die 18 bei ihm beſchäftigten
Geſellen die Arbeit nieder. Ferner wird
gemeldet: Der Streik in der Ezold' ſchen
Korbwaarenfabrik hierſelbſt zieht immer
weitere Kreiſe. Nachdem ſich die hieſigen
Korbwaarenfabrikanten ſämmtlich mit dem
boykottirten Kollegen für ſolidariſch erklärt
und beſchloſſen haben, keinen der ausſtändigen
Arbeiter in Beſchäftigung zu nehmen, iſt jetzt
die Sperre über ſämmtliche hieſige Korb-
waarenfabriken verhängt worden. Trotzdem
nun mehrere weitere Arbeitseinſtellungen in
anderen hieſigen Korbwaarenfabriken ſtattge-
funden haben, wird doch der Betrieb der
übrigen Fabriken hierdurch nicht weſentlich
beeinträchtigt; da auch die jetzigen Arbeits-
verhältniſſe nicht derartige ſind, daß eine all-
gemeine Arbeitseinſtellung in ſämmtlichen
Fabriken zu befürchten ſteht, ſo iſt zu erwarten,
daß der Ausſtand bald wieder beigelegt ſein
wird.

Artern, 29. Januar. Jn der Nähe
von Sondershauſen ſoll eine große Chlor-
kaliumfabrik errichtet werden. Die Abwäſſer
(Laugen) beabſichtigt man in die Wipper zu
leiten, von wo ſie der Unſtrut zufließen.
Geſchieht das, ſo ſteht zu befürchten, daß
das ohnehin ſchon nicht gute Unſtrutwaſſer
noch bedeutend verſchlechtert werden wird, ſo
daß es möglicherweiſe ſelbſt zu gewerblichen
Zwecken nicht zu gebrauchen iſt. Die Stadt
hat infolge deſſen gegen die Anlage einen
energiſchen Proteſt erhoben, der aber ſeitens
der Behörde keine Berückſichtigung gefunden
hat. Jetzt will man ſich mit einem Ein-
ſpruche ans Miniſterium zu Sondershauſen
wenden.

Vermiſchtes.
Madrid, 31. Januar. Schreckliche Stürme

entfeſſelten ſich an den ſpaniſchen Küſten. Jn Bil
bao fiel unter furchtbarem Blitzen und Donnern
dichter Hagel, der die Straßen mit einer weißen
Schicht zwei Centimeter hoch bedeckte. Das Meer
war äußerſt aufgeregt. Ein Schiff, das mit Eiſen
erz nach Rotterdam fuhr, wurde außerhalb des
Hafens gegen einen Felſen geſchleudert. 14 Mann
ertranken, die übrigen neun wurden vom Dampfer
„Cervantes“ aufgenommen. Jn St. Sebaſtian wurde
die däniſche Brigg „Livingſtone“ ebenfalls zerſchellt.
Die Bemannung wurde mit Lebensgefahr nach un-
ſäglichen Anſtrengungen vom ſicheren Tod gerettet.
Paul Déroulède gab den Rettern Goldmünzen.
Auf der Höhe von Coruna ſank das franzöſiſche
Torpedoboot „Torell“. Die geſammte Bemannung
ertrank. Jn Bayonne ſank das Fiſcherboot „Saint
Jean Baptiſte“. Drei Mann ertranken. Geſtern
hat es in Madrid zum erſten Mal in dieſem Winter

en

geſchneit. Das herrſchende Frühlingswetter iſt plötz-
lich in eine Kälte unter Null umgeſchlagen.

Kleines Feuilleton.
Schiffskataſtrophe. Der Dampfer

„Remus“ aus Hamburg, mit Mais von
Philadelphia nach Aarhuus an Bord unter-
wegs, iſt am 27. Januar bei Horſens ge-
ſcheitert. 14 Mann der Beſatzung ſind er-
trunken, 14 Andere durch den Hafendampfer
„Nordſöen“ gerettet worden. Die Beſatzung
hielt ſich in der Takelage auf und ernährte
ſich von Mais. Sie machte Verſuche, ſich in
Booten zu retten; die Boote wurden aber an
den Schiffsplanken zerſchmettert. Der Kapitän
hat ſich zwei Tage vor der Rettung erſchoſſen.
Der Leichnam wurde von den Wellen weg-
geſpült. Die Mehrzahl der Geretteten hat
an den Füßen Froſtoeulen. Die Beſatzung
beſtand aus Deutſchen, Norwegern und zwei
Dänen.

Ein Landſtreicher als „Afrika-
forſcher““. Jm Hospital Saint-Antoin zu
Paris iſt vor einigen Tagen ein junger Land-
ſtreicher geſtorben, der in ſeiner Art ein aus-
gedienter Afrikaforſcher war. Jean Maloux
ſtammte aus Pfalzburg in Lothringen, ver-
ließ aber als 18 jähriger Jüngling ſeine
deutſche Heimath, um ſich der Militärbienſt-
pflicht zu entziehen. Er ging nach Paris, wo
er ein Jahr lang ſchwer ſein Brod verdiente.
Dann ließ er ſich für die Fremdenlegion an-
werben und wurde nach Batna geſchickt.
Wegen ſchweren Ungehorſams zu 60 Tagen
Gefängniß verurtheilt, deſertirte er nach
Marokko, wo er Muhamedaner wurde. Dar-
auf ſchloß er ſich einer Karawane an, die
nach Timbufktu ging, durchquerte mit ihr die
ganze Wüſte und befand ſich plötzlich wieder
auf franzöſiſchem Boden. Er begab ſich nach
Saint-Louis und von dort nach Dakar, wo
er in einer Faktorei Beſchäftigung fand.
Durch unvorſichtige Redensarten verrieth er
ſich und wäre verhaftet worden, wenn er nicht
noch rechtzeitig auf einem deutſchen Poſtſchiff
nach Britiſch Gambien entflohen wäre. Jn
Sainte-Marie de Bathurſt nahm er ein En-
gagement nach dem Congoſtaate an. Er
ging nach Matabi, von wo er Stanley Pool
erreichte, ging nach den Congo wieder hinauf
und kam nach Ubanghi, wo er krank wurde.
Nach ſeiner Geneſung äußerte er den Wunſch,
nach Frankreich zurückzukehren, und ſetzte ſich
mit arabiſchen Sklavenhändlern in Verbin-
dung, die ihn nach Uaddai brachten. Dann
durchquerte er wieder die Wüſte und ſtrandete
ſchließlich in Tunis. Mit dem unterwegs
erſparten Gelde bezahlte er die Ueberfahrt
nach Marſeille und gelangte von hier aus zu
Fuß nach Paris. Bei einer polizeilichen
Razzia wurde er aber ſchon einen Tag nach
ſeiner Ankunft in Paris als Vagabund aufs-
gegriffen, und, da er krank war, zunächſt ins
Hosſpital gebracht, wo er bald darauf ge-
ſtorben iſt.

Schrecklicher Unglücksfall. Aus dem
Alſenthale (Pfalz), 30. Januar, wird berichtet:
Ein recht trauriger Unglücksfall hat ſich hier
ereignet. Die Tochter des Maklers Kompter
lag ſchwer krank darnieder. Er eilte zur
Apotheke, um eine vom Arzte verordnete
Medizin in Empfang zu nehmen. Jn der
Eile erwiſchte er, wie die „Pfälz. Rundſch.“
berichtet, eine bereitſtehende Medizin für ein
krankes Pferd. Es war dies Gilft. Der
beſorgte Vater ſchaute nicht auf Glas und
Namen, eilte an das Krankenbett ſeiner
Tochter und gab ihr einen Löffel voll Gift.
Bald darauf war ſie eine Leiche.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Februar:

windig.
Kälter, wolkig mit Sonnenſchein,

Strichweiſe Niederſchläge.
e Se e d S

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORII-
Fleisch-Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohblgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.

Wirklichen Kaffee-beschmac
patentirter Malz-besitzt Kathreiner's

Kaffee nach wissenschaftlichem Urtheil
der beste u. gesündeste Ersatz f. Bohnen-
kaffee; als Zusatz allgemein beliebt.

(4144
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Nummer 27. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 2. Februar.

27 Hofdiplome
D

63 Preismedaillen,

b

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao- und

Zuckerwaren- -Fa
BEport nach allen TDrdtheiä

Bertin n Breskau
München Amsterdam Brässeltl Dondon

Press burg er r Oh

riken.

Soeben wieder eingetroffen
Lösl. Frühstück's- Suppen
Gemüse- u. Kraftsuppen

Bouillon- Kapseln
Suppen-Würze

bei F. G. Kundt, Unteraltenburg 20. (363
Auf meinen Hof und 30 Morgen guten Acker, ſuche ich eine

erste Hypnothek von 5000 Thalern
per ſofort oder 1. April.suhb. 353 an die dieſer Zeitung

Tapeten
Liümol em.

Fernſprecher 1066.

(353

gänzlich neue Muſter,

billigſte Bezugsquelle.
Bezug in Waggonladungen,
daher außerordentlich preiswerth.

114) (Linoleum-Reſte ſtets vorräthig.)
Linoleumteppiche, Linoleumläufer, durchgemuſtertes Linoleum.

TapetenVerſandgeſchäft G. Frauendorf,
Halle a. S. Schulſtraße 3 m. 4.

Schmiede

Verpachtung.
Eine gangbare Schmiede mit

7 Morgen Feld, mit vieler Kund-
ſchaft, iſt wegen Todesfall des Be-
ſitzers, ſofort preiswerth zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Großes
Rittergut im Dorfe. Alles Nähere
bei Wittwe Engelmann,
329) Kreiſchau bei Weißenfels.

in Sohn achtbarer Eltern
findet als

Kellnerlehrling
Oſtern Stellung im

Grand- Restaurant
BReichehof.
351) Halle a. S.

Als vorzügliche
Kapitals- Anlage

empfehle ich die

4 Bielefelder
Stadtanleihe

und nehme Zeichnungen hierauf zum
Kurſe von 100. 25 h bis Freitag,
den 2. er. Kostenfrei entgegen.

B. J. Baen,
352) Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipziger Str. 64.

Haftphicht-

Versicherungen

Apollo Theater.m Halle a. S.Direktion Pr. Wiehle.Montag den 5. Februar 1900

Grosser Slite-

Prachtvolle DekorationDrei Ansickor ps ſämmtlicher
Säle J oncert Variété- Theater.

La Roland ain ihren abſolut einzig daſtehenden Feuer und Flammentänzen.

Um 12 Uhr: linzug des Pränzen Carneval unter
Betheiligung ſämmtlicher Masken.

Prämiirung der originellsten Masken
Der Eintritt iſt uur in Coſtüm oder in Anzug mit Masken-
abzeichen geſtattet. r Demaskirung freigestellt.

Anfang 3 Uhr.
Mk. 1,

Herrenkarte Mk. 1,50
Damenkarte Mk. 0,75 (Vorzugs karte Mk. 0,50).

(Vorzugskarte

Zuſchauerkarten zum 2. Rang Mk. 0,50, 1. Rang Mk.
ganze Plätze) 15 Mk. S 56

S

Geiſtſtr. 32.

92 v

e
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h Siemnaun 8 Weise,
Halle a. S.

Filiale der
h LWeingroſhandlung

Sanner Lange Xacht.,wein und Probirſtube
Zur Aeltinger Laube“,

empfehlen ſämmtliche

Fluss- und Seefische.

Geiſtſtr. 32.

Magdeburg.

e e

T Kleine, Hummern, Austfern, Caviarfreundliche Wo huung ver ittelt en geruneherte Fische, Marinaden. g
P ein älteres W od. h C. Demand, 354 Fernſprecher 1339.

ame paſſend, iſt zu vermiethenNäheres Expedition W Kreisblattes. Kuh S
G. Schaibie,

Gr. Märkerſtr. 26 und Gr. Märkerſtr. 2,Magazine:

kompletter geschmackvoller Zimmereinrichtungen,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

i a. S.
Fernſprecher 111l.

Salons, Wohnzimmer. Speisezimmer, Herrenzimmer u. Schlafzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

Große Auswahl fertiger Polstermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaarauflage.

mm Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- u. Hinterhauſes.
Gediegene bürgerliche Zimmerrinrichtungen in jeder gewünſchten Garantie.

Beſichtigung gern geſtattet. Reelle Bedienung. Billiger a n

Deutſche Hausfrauen
beſchäftigen Sie uns wenigſtens
während des Winters und beſtellen
Sie uns: Leinewand in allen Breiten,
Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſch
tücher u. Servietten, Decken, Hand-,
Küchen-z, Scheuer- u. Staubtücher,
Taſchentücher, Kleiderleinen u. ſ. w.
Fertige Wäſche. Muſter n. Preiſe
poſtfrei. Von 20 Mark ab freie
Zuſendung. Nicht Nachnahme.

Viele Anerkennungen.
Vereinigte Handweber Schoelzke

und Genoſſen. Geſchäftsſtelle in
Linderode i. L.

[7„——JMilitär Stammrollen,
Geſtellungs-Ordres,

Steuer Keklamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Stadt-Theater in Halle.
Freitag, den 2. Februar:

Abends 71/, Uhr:
Zum letzten Male

Das Rheingold.
Friſch eingetroffen

starke Pommersche

S. Haſen,
ganz und zerlegt,

Ia. frisches Rothwild,Ia. Reh-Rücken, Keulen und
Blätter, Dresdener Enten,
Hähnchen, steyer. Poulets,
Poularden, Puter und Puter-
hennmen, feiſte FPasanenhähne
und -Hennen, Suppenhühner
361) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
Amerikaniſches

Schweineschmalz,
beſte Marke, garantirt rein, empfiegit

176) à Pfund 40 Pfg.
Paul Näther,

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

H. Shhellfiſch,
S Scholle, Cabel

jau, Zander,garpfen, Bückklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigenempfiehlt W. Krähmer.

Schweineschmal?,
garantirt rein, à Pfd. 40 Pfg.Paul Göhlsch, NMeumarkt.

a. junge Schnitthohnen
in 1, 2, 3, 4, und 5 Pfd.-Büchſen,
362) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.

Provinz. lanſtag.
Nameus- We

Verzeichniſſe vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ch hhhnn n
und Wohnungs-

Putzarbeiterin
findet per 1. März
Stellung mit freier Station bei

Anna Walter geb. Juſtin,
327) Schkenditz, Mühlſtr. 2.

angenehme

Wegen Erkrankung meines jetzigen
Mädchens,
1. April ein ſolides ſauberes

D dVlääcdichen
nach Weißenfels, welches ſchon bei
beſſerer Herrſchaft geweſen iſt, für
Küche und Haus. Off. u. D. 1000
an die Exped. d. Bl. (348

Zuverläſſiges Dienſtmädchen
für Küche und Haus, zum 1. April

geſucht. (347Conditorei Brüggemann,
Dürrenberg.

Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

ſuche per ſofort oder

Bekanntmachung.
Ein gr. ſchwarz und weißgefleckter

Hund und eine braune Hündin
(Jagdhunde) ſind zugelaufen.

Dölkau, den 31. Januar 1900.360) Der Amtsvorſteher.

Maskenbälle
empfehlen: (221

arlatens, las Sammete,
Plüsche, Tülle,Bäncder, Spitzen, Larv en,

Gold- u. Silberbesätze,

Mulls,

d ünzen etc.

anerkannt
alier-

billigste
Bezugs-
quelle.

Ph. Liebenthal 60o.,
Halle a. S.,

Leipziger Strasse 100.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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